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1 Einführung 
 
In folgender Arbeit möchten wir herausfinden, inwieweit bei unterschiedl i-
chen Personen Interesse an einem so genannten Schi-
Informationsautomaten im weiteren kurz als SCHI-IS benannt, 
welcher über Touch Screen zu bedienen ist,  vorhanden ist.  
 
Wir werden durch Befragungen herausarbeiten wie ein solches System 
auszusehen hat. Um möglichst umfangreiche Informationen zu erhalten 
wollen wir, wie empfohlen suggestive Fragen bewusst vermeiden. Bei 
einzelnen Punkten die beispielsweise durch die technische Realisierbarkeit 
eingeschränkt sind, kann es allerdings durchaus vorteilhaft sein den Be-
nutzer explizit vor die Wahl zu stellen und Präferenzen auf diese Weise 
ermitteln. 
  
Unser Ziel ist nicht genau zu erfragen wie das Interface eines solchen Sys-
tems nun konkret auszusehen hat, sondern allgemeine Anforderungen an 
dieses System, was z.B. den Umfang der angebotenen Informationen be-
trifft, auszuloten. 
 
Wir möchten uns dabei weiters auf den Informationscharakter des Sys-
tems beschränken. 
 
Danach entwickeln wir den StandardUser als hauptsächlichen Benut-
zer des Systems sowie dessen Privilegien in der Benutzung. 
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2 Interviewleitfaden 

2.1 Statistische Daten 
• Alter 
• Geschlecht 
• Beruf(sgruppe) 
• Ausgearbeitete Sportarten 
• Dauer Winterurlaub 
• Einteilung der Urlaubstage (im Speziellen für Winterurlaub) 

2.2 Allgemeine Fragen 
Die Fragengruppen sind fett dargestellt; kursiv werden konkrete Fragen 
an die Zielgruppe angeführt wie sie im Interview gestellt werden sollten. 
 

2.2.1 Ermitteln von Grunddaten 
Alter, Geschlecht, Beruf erfragen 
 

2.2.2 Wie ist das Urlaubsverhalten 
Wie gestalten Sie typischerweise Ihren Winterurlaub? (Stammort?, Dauer? 
Unterbringung? Art der Anreise? Ausgaben pro Tag inklusive Anreise?) 
 
Welche Wintersportarten betreiben Sie in Ihrem Winterurlaub? 
 
Welche anderen Aktivitäten gehören für Sie sonst noch zu einem gelunge-
nen Winterurlaub? 
 

2.2.3 Besteht überhaupt Interesse an einem SCHI-SIS 
Wenn Sie an ihren letzten Winterurlaub denken, wie beziehen Sie am Ur-
laubsort / im Schigebiet Informationen um ihren Urlaub zu gestalten? Was 
war daran umständlich/verbesserungsfähig?  
 
Haben Sie neben den überall zu findenden Panorama-Karten vom jeweili-
gen Schigebiet, schon andere Mittel genutzt um Informationen für Ihren 
Urlaub zu bekommen? 
 
Was sind Vor- bzw. Nachteile dieser Regionenkarten? 
 
Würden Sie Touch Screen Automaten zur Information im Schigebiet nut-
zen? 
 
Haben Sie auch schon negative Erfahrungen mit Touch Screen Automaten 
gemacht? Wenn ja welche? 
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2.2.4 Welche Informationen sind interessant im SCHI-IS (diese Frage soll 
eigentlich das System beschreiben, deshalb auch speziell nachfra-
gen) 

Angenommen Sie sehen einen solchen Automaten im Wintersportort wel-
che Arten von Informationen würden Sie erwarten dort anzutreffen?  
 
Die Erwartungshaltung wäre geklärt, aber was für Informationen würden 
Sie sich dort wünschen?  
 
Anders gefragt, waren Sie bei einem Schitag schon einmal in einer Situa-
tion wo Sie sich dachten: „Das wäre jetzt gut wenn ich jetzt wo nach-
schauen könnte“. 
 

2.2.5 Welche Standorte sind zu bevorzugen 
Wo in Ihrem Wintersportort wären solche Geräte am günstigsten platziert? 
Wo wären sie komplett fehlplaziert? 
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3 Zu den einzelnen Interviews 

3.1 Statistische Daten 

3.1.1 Alter (in 5 Jahresschritten) 
Person A: 21 
Person B: 24 
Person C: 22 
Person D: 30 
Person E: 24 
Person F: 20 
Person G: 19 
Person H: 25 

3.1.2 Geschlecht 
Person A: w 
Person B: m 
Person C: w 
Person D: w 
Person E: w 
Person F: w 
Person G: m 
Person H: w 

3.1.3 Beruf(sgruppe) 
Person A: Studentin 
Person B: Student 
Person C: Studentin 
Person D: Angestellte 
Person E: Modedesignerin 
Person F: Student in 
Person G: Arbeiter 
Person H: Studentin 

3.1.4 Ausgeübte Sportarten 
Person A: Snowboard, Schi 
Person B: Schi 
Person C: Snowboard, Schi 
Person D: Schi 
Person E: Snowboard 
Person F: Snowboard 
Person E: Snowboard, Schi 
Person F: Snowboard 

3.1.5 Dauer Winterurlaub 
Person A: ca. 5-7 Tage 
Person B: ca. 7 Tage 
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Person C: ca. 7 Tage 
Person D: ca. 7 Tage 
Person E: ca. 7 Tage 
Person F: ca. 4 Tage 
Person G: ca. 7 Tage 
Person H: ca. 14 Tage 

3.1.6 Einteilung der Urlaubstage (im Speziellen für Winterurlaub) 
Person A: 5-7 Tage am Stück konsumiert 
Person B: 7 Tage am Stück konsumiert 
Person C: 7 Tage am Stück konsumiert 
Person D: 7 Tage am Stück konsumiert 
Person E: 2 Tage am Stück 
Person F: tageweise 
Person G: tageweise  
Person H: 7 Tage am Stück konsumiert 

3.2 Allgemeine Fragen 

3.2.1 Wie ist das Urlaubsverhalten 
Wie gestalten Sie typischerweise Ihren Winterurlaub? (Stammort?, Unter-
bringung? Art der Anreise? Ausgaben pro Tag inklusive Anreise?) 
 
Person A: kein Stammort, Jugendherberge, Anreise mit PKW, € 70 
Person B: kein Stammort, Appartement, Anreise mit PKW, € 80 
Person C: Wagrain, Appartement, Anreise mit Auto, € 60 
Person D: Flauchau, jedoch auch unterschiedliche Orte in Tirol & Salzburg, 
€ 100 
Person E: kein Stammort, eigenes KFZ, € 100 
Person F: kein Stammort, keine Unterkunft, ÖBB, € 100 
Person G: kein Stammort, keine Unterkunft, PKW bzw. teilweise ÖBB,  
€ 80 
Person H: kein Stammort, Appartement, PKW € 80 
 
Welche Wintersportarten betreiben Sie in Ihrem Winterurlaub? 
 
Person A: Schifahren, Board 
Person B: Schifahren 
Person C: Snowboarden, selten Schifahren evtl. Langlaufen 
Person D: Schifahren 
Person E: Snowboard 
Person F: Snowboard 
Person G: Schifahren 
Person H: Snowboard 
 
Welche anderen Aktivitäten gehören für Sie sonst noch zu einem gelunge-
nen Winterurlaub? 
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Person A: Zu einem gelungenen Urlaub gehört vor allem auch ein ent-
spanntes Umfeld. Zum Beispiel Gutes Essen am Berg, Sauna, Schwimm-
bad, aber auch ein Abendangebot 
Person B: Beim Urlaub wird legt er Wert auf Unterhaltung, Sauna, Bars, 
Discos, ...  
Person C: Hüttengaudi, Jagatee, Indoorsport Turnsaal 
Person D: Hüttengaudi, eventuell Therme  
Person E: Partys, Hallenbad/Therme 
Person F: Partys 
Person G: Therme, Hallenbad 
Person H: Partys, Discos 

3.2.2 Besteht überhaupt Interesse an einem SKI-SIS 
Wenn sie an ihren letzten Winterurlaub denken, wie beziehen sie am Ur-
laubsort / im Schigebiet Informationen um ihren Urlaub zu gestalten? Was 
war daran umständlich/verbesserungsfähig?  
 
Person A: Touristeninformationsbüro 
Person B: Prospekte 
Person C: Regionenkarte von Liftkassa, Mundpropaganda, Infos auf der 
Liftkarte selbst 
Person D: Regionenkarte, Faltpläne vom Gebiet. (Eingesteckte Pläne sind 
schnell durchnässt.) 
Person E: Touristeninformationsbüro, im Hotel fragen 
Person F: Touristeninformationsbüro 
Person G: Touristeninformationsbüro 
Person H: Internet, Touristeninfo 
 
Person A: Preisgestaltung 
Person B: Unterhaltungsangebot 
Person C: nichts zu bemängeln 
Person D: nichts zu bemängeln 
Person E: oft langes Anstellen, bestimmte Öffnungszeiten 
Person F: oft schwer zu finden, nicht direkt im Schigebiet 
Person G: Preise 
Person H: nichts zu bemängeln 
 
Haben sie neben den überall zu findenden Panorama-Karten vom jeweili-
gen Schigebiet, schon andere Mittel genutzt um Informationen für ihren 
Urlaub zu bekommen? 
 
Person A: Bis jetzt wurden Information hauptsächlich über Bekannte er-
mittelt, wobei Spezialinfos über das Internet bezogen wurden. Der Urlaub 
wurde meist in derselben Schiregion verbracht, dabei war nur minimaler 
Informationsbedarf bei kleinen Ortswechsel (Region Amadée). 
Person B: Teilweise werden die Infos von den Eltern bezogen, auch Freun-
de. Das Internet hilft bei Spezialinfos. 
Person C: Internet 



1. Übungsbeispiel  Usability Enineering  
 

Version 1.00 © Haider, Radl, Riedl, Schachinger Seite 9 von 17 

Person D: Internet, Bekannte/Miturlauber 
Person E: keine weiteren Informationen bezogen 
Person F: Internet 
Person G: Prospekte, Internet 
Person H: Internet 
 
Was sind Vor- bzw. Nachteile dieser Regionenkarten? 
 
Person A: wurde als durch aus gutes Informationsmittel betrachtet. Etwas 
problematisch, weil weit entfernt 
Person B: greift kaum auf Regionalkarte zurück, du groß. Teileweise Auf-
druck auf Schikarte oder Flyer 
Person C: Faltkarten zu groß & unhandlich, Schilder oft schlecht platziert. 
Person D: Vorteil: alles auf einen Blick. Nachteil: kleine Schrift. 
Person E: fehlende Informationen, aber gute Übersicht 
Person F: benutze normalerweise keine Regionskarten, zu umständlich – 
nur im Hotel, nicht auf der Piste 
Person G: Regionenkarte zum Informieren am Anfang 
Person H: benutzt Regionenkarte kaum, nur falls sie auf Schikarte ge-
druckt ist. 
 
Würden sie Touch Screen Automaten zur Information im Schigebiet nut-
zen? 
 
Person A: wahrscheinlich Ja 
Person B: sicher Ja 
Person C: nein nur wenn es der letzte Ausweg wäre. 
Person D: wenn er gut & schnell zu bedienen ist. 
Person E: ja 
Person F: ja 
Person G: höchstwahrscheinlich 
Person H: ja 
 
Haben Sie auch schon negative Erfahrungen mit Touch Screen Automaten 
gemacht? Wenn ja welche? 
 
Person A: Erfahrungen mit Touchscreensystemen wurden bereits vorher 
durch andere Systeme gebildet, durch Wiener Linien. 
Person B: Erfahrungen mit Touchscreensystemen wurden bereits vorher 
durch Wiener Linien und ÖBB. 
Person C: ja, unübersichtlich. 
Person D: teilweise gute, jedoch verliert man sich manchmal in den Me-
nüs. 
Person E: ja, oft umständlich Bedienung (ÖBB) 
Person F: ja, öfters defekt Wiener Linien 
Person G: nein 
Person H: nein 
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3.2.3 Welche Informationen sind interessant im SKI-IS (diese Frage soll 
eigentlich das System beschreiben, deshalb auch speziell nachfra-
gen) 

Angenommen Sie sehen einen solchen Automaten im Wintersportort wel-
che Arten von Informationen würden Sie erwarten dort anzutreffen?  
 
Person A:  

• Liftwartezeit 
• Pisten (Routen die geöffnet sind, Schwierigkeit) 
• Allgemein die Infos, die auf Flyer ausgehändigt wird 
• Schneeverhältnisse 
• Hütten, Restaurant (Preise, Standort, Plätze, Menüpläne) 
• Shuttlebusse 
• Letzter Lift 
• Wetter 
• Eventuell infos über Übernachtungsplätze 
• Familienangebote 

 
Person B: 

• sieben Tage Wetter 
• Lawinengefahr 
• Pistenordnung in gekürzter Form 
• Standort in Relation zur nächsten Hütte 
• Verhalten bei Lawinen, Pistenpulli oder ähnliches 
• Wann gibt es wo Apre Ski 
• Alternatives Erholungsangebot 
• Karte 
• Pistenzustand 
• Lifte 

 
Person C:  

• Routenplanung von Pisten 
• Tarife 
• Schibusse, letzte Fahrten 
• Schneeverhältnisse auf allen Pisten 
• Sonderangebote von diversen Hütten 

 
Person D:  

• Planung der Tagesstrecke Ersatz bzw. Ergänzung zu Panoramakar-
ten 

• Liftwartezeiten 
• Wetterinfos 

 
Person E:  

• Schwierigkeitsgrad Pisten 
• Übersicht Pisten 
• Lifte welche-wo 
• Hütten/Imbiß 
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• Eventkalender 
• Liftzeiten 
• Buszeiten 
• Nächtigungsmöglichkeiten 
• „was tun wenn es regnet“ 

 
Person F:  

• Schischaukel (Dauer, Zeiten) 
• Bestimmte Streckenprofile 
• „wenn Sie Anfänger sind, empfehlen wir diese Pisten“ 
• Pistenkategorien: Fun, Buckel, Wald, schöne Aussicht, gemütlich, 

Kinder-Piste 
• Erste Hilfe Stationen 
• Stadtplan (Apotheke, Infozentrum) 
• Hütteninfos 
• Infos über Schikurse 
• Shuttlebuszeiten 
• Aktuelles Service (gekoppelt mit Liftsystem) 
• „wo ist gerade viel los, wo wenig“ 

 
Person G:  

• Planung der Tagesstrecke bzw. als Ersatz zu Panoramakarten 
• Schwierigkeitsgrad Pisten 
• Liftwartezeiten 
• Wetterinfos 
• Schneebeschaffenheit 

 
Person H:  

• Wetterinfos 
• Lage der Hütten 
• „was tun wenn Schlechtwetter“ 

3.2.4 Welche Standorte sind zu bevorzugen 
Wo in Ihrem Wintersportort wären solche Geräte am günstigsten platziert? 
Wo wären sie komplett fehlplaziert? 
 
Person A:  
+ Pistenrand, eventuell auch zugänglich für Snowboard 
+ auch in Seilbahnen, lange Wartezeit 
- vor der Kassa, aber nur als nachrangiger Platz 
 
Person B:  
+ der Zugang soll mit Schi und Snowboard möglich sein 
+ als Standort bei Kassa oder Bergstation 
 
Person C: 
- Mitten auf der Piste. 
+ Bergstation gleich nach dem Aussteigen. 
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+ in Hütten zwecks Planung  
 
Person D: 
+ in Liftgondeln 
+ beim Warten auf die Gondel 
- in einer romantischen Winteridylle  
- wo es den Lebensraum von Tieren und Pflanzen einschränkt 
 
Person E: 
+ auf der Piste 
+ Bergstation 
+ Hütten 
- eigentlich nirgends 
 
Person F: 
+ auf der Piste 
+ beim Lift 
- eigentlich nirgends 
 
Person G: 
- auf der Piste 
+ Bergstation 
+ in den Hütten 
 
Person H: 
+ bei der Talstation 
+ beim Lift 
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4 Hauptusergruppen, modellieren eines Standardusers 
 

  
 

Bettina Hofer ist weiblich, 23 Jahre alt  und studiert Publizistik. Ihre 
Eltern wohnen in Öd (Niederösterreich) sie lebt auf Grund ihres Studiums 
aber derzeit in Wien. Bettina fährt pro Jahr ca. sieben Tage auf Win-
terurlaub, wobei jedes Mal ein anderes Urlaubsgebiet gewählt wird. Sie 
fährt teilweise Snowboard hat aber auch normale Schi im Urlaub 
mit. Sie ist finanziell noch von Ihren Eltern abhängig. 
 
Sie ist normalerweise in einem Appartement am Ortsrand unterge-
bracht. Für einen durchschnittlichen Urlaubstag gibt sie ca. € 80,- 
aus. Sie ist technisch eher unversiert, ist aber mit der Bedienung von 
Touchscreen Systemen (wie z.B.: Wiener Linien Fahrkartenautomat) 
durchaus vertraut. 
 
Normalerweise verbringt sie die ersten beiden Tage mit intensivem 
Schifahren und gönnt sich am dritten Tag eine Pause um andere Ak-
tivitäten in der näheren Region wahrzunehmen (Therme, Hallenbad, 
…), weiters ist Bettina nicht abgeneigt spontan Angebote bzw. neue 
Trends im Wintersport auszuprobieren. 
 
Wichtig sind für Bettina, da sie eine Spätaufsteherin ist, die genauen 
Liftbetriebszeiten zu kennen, sie informierte sich in der Regel außer-
dem am Morgen über die Pisten- bzw. Schneeverhältnisse um dar-
auf basierend ihren Tagesplan zusammenzustellen. 
 
Am Abend nutzt sie gerne das Après Ski Angebot im Ort und bezieht 
ihre Informationen darüber über einerseits über Flyer die in den Schi-
hütten aufliegen, sowie über das Touristeninformationszentrum im 
Ort. 
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5 Goal und Task-Analyse 
 
vom Benutzer gewünschte Features: 

5.1 Informationen 
• Wetterinformationen 
• Lawineninformationen 
• Schneeverhältnisse 
• Eventkalender 
• Liftzeiten (letzte Liftfahrt!!) 
• Pistenplan, Liftarten (Sessellift, Schlepplift, …) 
• empfohlene Pisten (Panoramapisten, Buckelpisten, Themenrouten, 

Kinderpisten, …) 
• Bus Abfahrtszeiten 
• Nächtigungsmöglichkeiten (Hotels, …) 
• alternative Freizeitbeschäftigungen bei Schlechtwetter 
• Erste Hilfe Stationen - Notfallinformationen 
• Stadtplan mit Apotheken bzw. Infoservice 
• Hütteninformationen (Lage, Angebot, Öffnungszeiten, …) 
• Schischulen 
• spezielle Angebote (Flutlichtschifahren, Schlittenfahren, Halfpipe, 

Après Ski, .. 
• Preisinformationen über Liftkarten 
• Pistenregeln 
• Shopping-Funkionalität, Schiverleih 
• SMS-Funktion 

 
Aus der Vielzahl an Wünschen haben wir realisierbare sowie nicht reali-
sierbare Features abgeleitet. 

5.2 realisierbare Features 
• Wetterinformationen 
• Lawineninformationen 
• Schneeverhältnisse 
• Eventkalender 
• Liftzeiten (letzte Liftfahrt!!) 
• Pistenplan, Liftarten (Sessellift, Schlepplift, …) 
• empfohlene Pisten (Panoramapisten, Buckelpisten, Themenrouten, 

Kinderpisten, …) 
• Bus Abfahrtszeiten 
• Nächtigungsmöglichkeiten (Hotels, …) 
• alternative Freizeitbeschäftigungen bei Schlechtwetter 
• Erste Hilfe Stationen - Notfallinformationen 
• Stadtplan mit Apotheken bzw. Infoservice 
• Hütteninformationen (Lage, Angebot, Öffnungszeiten, …) 
• Schischulen 
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• spezielle Angebote (Flutlichtschifahren, Schlittenfahren, Halfpipe, 
Après Ski, .. 

• Preisinformationen über Liftkarten 
• Pistenregeln 

 

5.3 nicht realisierbar 
Shopping Funktionalität, Schiverleih Problem mit Zahlungsabwicklung à 

E-Commerce Gesetz (eigen Firma 
notwendig) 

SMS-Funktion Missbräuchliche Verwendung à 
Kostenfrage 

 

5.4 Tasks 
• Kontaktaufnahme mit dem lokalen Tourismusverband 
• Informationsabgleich mit dem Wetterdienst 
• Rücksprache mit Rettungsorganisationen (Bergrettung, Rotes Kreuz, 

…) 
• Aufbau der Infrastruktur mit Seilbahnenbetriebsgesellschaften 
• Informationsabgleich mit den Vertretern der lokalen Wirtschaftsbe-

triebe zwecks Integration der relevanten Daten der jeweiligen Be-
triebe. 

 

5.5 Standortfrage 
• Am Pistenrand 
• Beim Lift um event. Wartezeiten zu verkürzen 
• in Hütten 
• im Touristeninformationszentrum 
• in größeren Hotels (event. Kostenbeteiligung durch diese) 
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6 Szenarien zu Daily Use, Necessary Use, Randszenarien 
 
Bettina informiert sich jeden Morgen über die zu erwartenden Wetter-, 
Pisten- und Schneeverhältnisse. Um die Mittagszeit benötigt sie ihren 
aktuellen Standort sowie die nächst gelegenen Hütten und deren An-
gebot. 
 
Um die Liftkarte optimal nutzen zu können, will sie sich über die Liftbe-
triebszeiten bzw. die Liftwartezeiten genau informieren um die Pla-
nung einer längeren Schiroute für den Nachmittag vorzunehmen. 
 
Spezielle Angebote (Flutlichtschifahren, Schlittenfahren, Halfpipe, Après 
Ski, …) werden von ihr ebenfalls in Anspruch genommen. Hierfür be-
nutzt sie den integrierten Eventkalender. 

6.1 Necessary use 
Notfallinformation wie zum Beispiel Bergrettungsstellen und Apothe-
ken werden von Bettina nur bei akutem Bedarf abgerufen. 
 
Da sie normalerweise mit ihrem privaten PKW anreist, benötigt sie die 
Busabfahrtszeiten nur dann wenn ihr PKW defekt ist. 
 
Eine Schischule wird sie nur dann in Anspruch nehmen wenn sie speziel-
le neue Techniken, wie z.B.: Carven erlernen will. 
 
Als routinierte Schifahrerin sind ihr die Pistenregeln gut bekannt 
und sie muss diese nicht extra abrufen können. 
 
Preisinformationen über Liftkarten sind für sie auch eher unrelevant 
da sie die Liftkarte in der Regel schon bei der Buchung des Urlaubs 
erworben hat. 
 
Den Stadtplan benutzt sie nur dann wenn sie spezielle Einrichtungen 
wie z.B.: Hallenbad, Sauna oder andere alternative Freizeitbeschäftigun-
gen bei Schlechtwetter sucht. 

6.2 Randszenarien 
Das Suchen von Nächtigungsmöglichkeiten ist für Bettina sicher eine 
eher unwichtige Nutzungsmöglichkeit des Systems. 
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7 Zusammenfassung 
 
Nachdem nun die Hauptbenutzergruppe bzw. Bettina als Standarduser 
sowie die nötigen Szenarios auf Grund von Angaben der zukünftigen Be-
nutzer modelliert wurden, kann als nächster Schritt der Prototyp ent-
wickelt werden. 
 
Die Benutzbarkeit dieses interaktiven Systems soll durch das vorliegende 
Papier mit detaillierten Vorschlägen das Implementierer-Team unterstüt-
zen und so die Usability erhöhen.  
 
Wichtig ist, dass dieses Dokument im Zuge der kompletten Evolution des 
Systems weiter aktualisiert und angepasst wird. 
 
 
 
 


